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Roms-Kreistanz 
Im Auster-ge dee Jobn Nitsch berich- 

tet »Pelzkappe Bill« über die 
Festgichkeiten in Genua-a 

Mister (Fditer! 
sey wann Sie Mich nir hätte, Mi- 

sier EditerU Enge Sie esnoi selber! 
Jch den nämlich deren qetenbet, 

das; die Koronsjschen vun Dem Ring 
vun Sörbiä for Dai- Päper getovert 

worn ig. Der 
Pelztappe Wil 

lmnr is in Mei- 
nem Auftrag hi- 
gereift un schickt 
toun Mir bear 
ter, trangläteb 
un: erdäptetb De 

folgende Rivort: 
Betqratx Ehr 

ein« September 
eineunbzwanziq 
ste. 

Begijnstiqt vum 

herrlichste Resge 
werter hol heute 
unner Die Auspi 
rie Vun Die Ze- 
lekt Anrecht-.- der 

auserwählte 
dianqömörderer 

Dei Koronäschen 
feftirvntel onm König Väter dem Ein 

weilige ftattgefunne un war in jeder 
Hinsicht e Zuckzeß. 

Schon mn früheste Morche hatte sich 
die festeslustjqe Trnwe eigefunne, wo 

die Order gebatt Hymne He schieße, 
wann was schief gehn Wär, un baw 
war der Festvlatz qgefüllt vun erer er- 

wartunggvolle Menge wo gedenkt bot, 
es könnt doch im letzte Moment noch 
e großer Krach timme. 

Akt-—- 

Es gcslkuu IIW yet-» z( uuuuwcuy 

daß der Hing e Katageorgawitsch is, 
toeil er nicdlich eine allgemeine Aber- 
glaube gemäß sunscht schun todt wär, 
wann et zufällig e Obtenewitsch wär, 
was er ja allerdinin sich selber zuze- 
schreibe hätt· 

Die beide Geschlechter sein gleich 
edel. Die Eine wat’n Säubirte un 

die Annere Straßetäubet. 
Sämmtliche europäische Höf hawtve 

Vertreter geschickt un Glückwiinsch. 
Wie der Krönungszug sich in Bewe- 

.-suns gefaßt het, da is plötzlich e Or- 
derly zu dem König getimnie un hat 
ists was ins Ohr gesagt. 

Als der Riptesentötiff vun der 

Staats-Zeitung ben Jch es etaus ge- 
zwng daß der hatdwiirestore-Mann 
sesqgt bot, des Puxdet for die Krö- 
nungi-Salutschiiß wär Zi O Di, es 

« thiit seim Boß seht leid, et tbät haße, 
·- 6 zu thun« answer er hätt e Paar grö- 

ßere Billi himselbst ze bezahle. 
Auweh Mister Editet, da bot es 

sich gezeigt, was royal Etitett is. Rit 
en Angeblick is der Krönungözug in&#39;s- 
Stoscke gelimme. 

Der Kösig Pitek bot de tussische 
Umbiissner gefragt: »Hu your Exzel- 
Ieuzi visellcicht die Kleinigkeit vun dem 

THAT »vun e Paar lumpige Sahst- 
fchsiiß in die Kleider?« 

»Ich könnt nit sage, daß Jch hab,« 
t der Miß. »Wir sein aageblicklich 

« 

ltoet e Bißle tutz.&#39;« 
Da truff is det Ring zu dem öfter- 

seichitchen Ambässeiek un hot gesagt: 
»Dir-H bis motche, your Exzellenzyx 
uss Ehrenwort.« 

»Na —- bis motche —- e Mann e 

Butt« Und da dtufs hi hat der 

osttiän Minister e Paar Dutzend alti 
Mkteichische ShinsPlästers erausge- 
sage un die Bill is gezettelt wotn un 

gleich dtufs verkündete stammenden- 
net der jubelnde Bevölkerung, daß 
Hört-is wieder emol en gettönte King 

« bot, woran des Vergnügunge Pto- 
gramm in der schönste Weis erledigt 

Zwern is. 
Die Belgrader Blätter bringe Leit- 

.sttilel, daß der Lieferant vun der 
« Atem un die annere Jnsignije teeAngst 

hawtve braucht. Er tbiit sei Geld 
un kriege. 
Unnet die Anwesende besande sich 

WA-Meoe-———— ————no. Jch 
seen die sämmtliche Simpatteisers 

— mit die Mördererg vum frühere Ring, 
sowie iitvwerhaupt des ganze Promi 
seute Belgrao war aweseno und das 

Empfangs- nKommitti sowie Des Ar 
täuschments- Kommitti, wo aach bei 
dem Kilking vum Alexander änv Weis 

Uckzeßdull war, hat auch bei diesem 
itvwel wieder en Erfolg zu ver- 

chne ge.hatt un der Morche graute 

Emge als sich die letzte Gäste mit dem 

ußtsein verabschiedet hawwe, noch 
sie so en seltene un derartig acuußs 
Kiste Krönungsabend verlebt ze 

Osten-e 
Jhne das Nämlich wünschend 

Mit Rigards 
Yours 

Jotm Nitsch Esa. 
—- 

West-es Zusammentreffen- 
Aschermadet Czu ihrer Mutter): 

»Mutter der not-le Herr, der gestern 
sit seit sprachen hat sagte daß an 

seiner iege die Grazerinnen gestan- 
des haben mäzenk 
«Mr: .Du haft ihm gewiß vor 

jet gesagt daß i eine gebotene Gra- 

Pks bitt&#39; 

II set W. 
cis Ist-He betkitt Apotheke und 

W: ·—·. r des Dem haupttrrana 
ZU zuku Jmselsk 
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W 
scheitern Eises-in Indus-. 
Ali Charlotte Cordan sich im Juli 

1793 nach Paris begab, hatte sie be- 
tanntlich die Absicht, Robespierre oder 
Marat zu tödten. Schließlich wählte 
sie diesen, weil er in seinem »Am-i du 
peuple« ertlärt hatte, daß zur Befesti- 
gung der Republit noch 200,000 Köpfe 
fallen müßten. Robespierre starb 
kaum ein Jahr später auf dem Blut- 
gerüst; inzwischen aber hatte auch ihm 
und dem Präsidenten der Jakobiners 
dersammlung dem ehemaligen Schau- 
spieler und Theaterdichter Collot 
d’.herbois, der Tod von Nächerhand 
gedroht. Jn einem alten französischen 
Buche ohne Titel, das ztveifellod noch 
unter dem frischen Eindruck der Ereig- 
nisse geschrieben ist und namentlich die 
Verhandlungen im Nationallonvent 
und vor dem Revolutionstribunal 
ausführlich widergiebt, finden sich da- 
rüber folgende Einzelheiten 

Einige Tage vor den (1793) auf 
dem Marsfelde gefeierten Saturnalien 
hatte ein beherzter Mann Namens 
Ladmiral, der früher bei dem Normi- 
sven Bertin, dann als Bureaudiener 
bei der Lotterieverwaltung angestellt 
gewesen war. beschlossen, Robegpierte 
(in dem Werte beißt es ständig Robes 
pierre) umzubringen Seine Annähsk 
rungsversuche an den Dittator waren 
aber vergebens, und so erlor er vor-- 

lädfig Collot d’Herbois als Opfer. 
Er erwartete den Revlouiionör Nachts 
in dessen Hause und feuerte, als er 

heimkehrte, unter Drohungen zwei 
Pistolenschiisse auf ibn ab, die aber 
fehlgingen. Auf das Geschrei Collot 
d’Herbois eilte ein Schlosser herbei und 

empfing zwei weitere Schüsse, die für 
den Jalobinerhiiuptling bestimmt wa- 

ren. diesen aber unversehrt ließen. 
Eine berbeigerufene Streifwache nah-r 
Ladmiral nach beftiaer Gegen-rede 
fest. und alsbald erschien er Vor dem 
Revolutions ericht. Dort gestand er 

offen seine bsiehten Er habe nach 
einander Collot d’.f:erbois und Ro- 
bespierre tödten wollen und zu dem 
Zwecke zwei Pistolen aelauft »Wären 
diese Waffen ordentlich getreten. so 
lebten diese beilxsn Tyrannen nisbt 
meht.« Am Morgen vor Dem An- 
schlag habe er sich zum Convent he- 
gtben, urn einen günstigen «31ugenbliu 
zu einem Schuß auf Redeerierre ab- 
zuwarten; es habe sich aber leine Gele- 
genheit gesunden und iiber den langen 
Verhandlungen sei er eingeschlafen. 
Auf Robesvierres Leber- hatte es fast 
zu derselben Zeit ein junan Mädchen 
Rainer-s Cecile Renaud abgesehen 
Sie erschien in seinem Hause um. .-eri 
langte ihn zu sprechen, wurde aber 
nicht zunelassem sondern alg1 sie den 
Zweck ihres Besuches nickt angeben 
wollte, verhaftet ssnd vor das Revolu- 
tionstribunal geschleppt Auf die im 
Verhör an sie gerichteten Frauen gab 
sie die Antwort, sie habe Robesvierre 
sprechen wollen: wozu, gehe die Richter 
nichts an. Auch gestand sie, vorher 
verschiedenen Bü:gern gesagt zu ha- 
ben, daß sie ihr ganzes Blut für einen 
König hergeben wolle, denn sie ziehe 
ein-en folhen 50,000 Tyrannen vor. 
Sie habe Nobespierre nur ausgesucht, 
urn einmal zu leben, wie ein Thrann 
beschaffen sei. Cecile Renaud hatte in 
einein Haufe neben der Wohnung Ro- 
bespierresWälche mit dem Bemerken in 
Berwahr gegeben, daß sie diese nach- 
ber an derStelle, wohin man tie führe, 
nöthig habe· Vor Gericht befragt, san 
sie damit gemeint hab-, erwiderte sie: 
Das Gefängniß und daraus das 
Schasfott Ladnkiral nnd Ceeile Re- 
naud gaben ihrer Entrüsiung iilxier die 
Schreckensherrschaft freien Ausdruck 
und beitieaen muihig das Blutgerüst- 
Das Gericht aber erklärte nichtsallein 
die beiden fiirVerbiindele, los-dein ließ 
sur Sicherheit der Republit auch noch 
53 weitere Personen list-fern die den 
Anschlägen ganz fremd waren. aber 
ufiillig mit Ladiniral daisrlbe Ge- Zängniß getheilt hatten. 

— -.-——- 

Ienes Idee den Ursprung des 
Virtes ,,c«tsadetis«. 

j Für den Ursprung des Wortes 
«Saldadern" dringt »SohnreysDors- 
bote« etwas Neues bei: »Ja Jena, 
und zwar am Mühlbache, auch »kleine 
Saale« genannt, lag ein Haus, in dem 
um das Jahr 1620 ein gar lustiger 
Bartfcherer (Baders wohnte, der feine 
Kunden, wenn er sie zur Ader ließ 
oder fchröpfte, mit allerlei Possen zu 
unterhalten pflegte. Er war an mini- 
gen Einfällen unerschöpflich und be- 
saß eine solche Beredsamleit, daß er so 
leicht Reinen zu Worte kommen ließ. 
Man nannte den Mann seiner Be- 
schäftigung und der Lage feines hau- 
fes nach lutzweg den »Salbader« und 
bezeichnete später mit diesem Namen 
Jeden, der vielerlei zu sprechen wußte 
und anderm Leuten nicht gern das 
Wart gönnte.« 

MiitisC 

Dame: »Die ganze Zeit über hat 
Jhr here Bräutigam mit mir von 

Ihnen gesprochen·« 
Fräulein: »Ach das ist schön, was 

denn?« 
Danke: »Er sagte, wieviel Vermö- 

gen Sie außer Jhrer Mitgift nach zu 
erwarten haben-« 

seit-Amt 

hotelgast: »Wer-In ist denn die De- 
pesche aus Europa angelangt?« 

Stubenmädchem »Der einer halben 
Stunde, ße ist lag-r noch ganz feucht« 

lgafc .Zeucht,- warum denn?« 
Mädchen: »Nun, sie nahm 

dich M Weg unter-D Meer hin- 
Ists-« L 

Ver muten-taub eure Idee-s 
, tade. 

Der sm ..de Schtvan existirt; ei ist 
sreilich ni t der, den wir kennen, son- 
dern der unter ziemlich hohen Breiten 
lebende Singschwan, »Er-gerne musi- 
rus«. Seine Stimme, sagt Pallas, hat 
einen lieblichen Klang, gleich dein von 

Silberglocken Er singt auch im Fluge 
und wird weithin hort, und das, was 
man von dem Ge ange dies sterbenden 
Schwang erzählt hat, ist leine Fabel; 
denn die letzten Athemziige des tödtlich 
verwundeten Singschwanes bringen 
seinen Gesang hervor. Aussiihrlicker 
spricht sich Schilling über den Ging-J 
schwan aus: »Der Singschwan ents: 
ziictt den Beobachter nicht durch seine! 
schöne Gestalt, das ausmertsamhtluge j Wesen, welches sich bei ihm irn Ver- » 

gleich mit dem stummen Schwane sehr l vortheilhast in seiner Kopsbewegung 
und Haltung ausdrückt, sondern auch 
durch die lauten, verschiedenen, reinen 
Töne seiner Stimme, welche er bei 
jeder Veranlassung als Lockton, War-—- 
nungsrus, und wenn er in Schaaren 
vereinigt ist, wie es scheint, im Wett- 
streite und zu seiner eigenen Unter-— 
lialtung fortwährend hören läßt. Wenn 
bei startem Frostwetter die Gewässer 
der See außerhalb der Strömung nach 
allen Seiten mit Eis bedeckt sind, und 
die Lieblingsquellen des Singschwcne5, 
die Untiesen, ihm dadurch verschlossen 
sind, diese stattlichen Vögel zu under: 
ten in dem noch offenen Wo er der 
Strömung versammelt liegen und 
gleichsam durch ihr melancholisches 
Geschrei ihr Mißgeschick betlagen, daß 
sie aus der Tiese dag nöthig-: Futter 
nicht zu erlangen vermögen! Dann 
habe ich die langen Winterabende und 

Nächte hindurch diese vielstimrnigenj 

S
 

Rlllgclollc In slllllvklllccllck Mkllk Vikt- 

mals vernommen· Bald möchte man 

das singende Ruer mit Giockenlauten, 
bald mit Tönen von Blasivertzeugen 
vergleichen; allein sie sind beide nicht 
gleich, sondern übertreffen sie in man- 

cher insicht, eben weil sie von leben- 
den sen herstammen und unseren 
Sinnen näher verwandt sind ais die 
Klänge des todten Metalles: dieser 
eigenthiimliche Gesang verwirklicht ini 
Wahrheit die fiir Dichtung gehaltene 
Sage vom Schwanengesang, unde isr I 
oftmals auch in der That der Grt b-1 aefang dieser schönen Thiere: den dai 
sie in dem tiefen Wasser ihre Nah ng 
nicht zu ergründen vermögen, s- sind. 
sie voin Hunger ermattet und besitzen 
zum Weiterziehen nach milderen Ge-. 
genden die Kraft nicht mehr. So wer 
den sie oft auf dein Eise eingefroren 
und verhungert, dem Tode nahe oder’ 
bereits todt, aufgefunden. Aber bis 
an ihr Ende lassen si-: ihre tlagenden 
und doch hellen Töne hören. s 

----s—- 

Hstrin. 
»Herr Friseur, haben Sie nicht für« 

meinen tahlen Kon ein gute-H haar-; 
wuchsmittel?« 

»hier, mein Herr. wnen Sie dies 
acht Tage brauchen, sehen Sie aus 
wie ein Affe« 

Berti-tritt I 

Obersörster: »Sie, der Dattel ist so 
gescheit, daß er jedes Wort versteht, 
das ich zu meiner Frau sage. Wenn 
wir was Wichtige-Z zu besprechen ha- 
ben, reden wir dann immer franzö- 
stich-« 

Liebt nnd Schatten. 
»Als-) mit der Mitgift Deiner mer- 

gischen Gattin hast Du Dich selbst- 
ständig gemacht?« 

Kaufmann: »Ja, aber ich bin durch 
meine Heirath gleichzeitig unselbitstiin- 
hin erst-meher « 

Schwere Aufsehe. 
Gemeint-Mienen »Na, bat denn 

Dein Vater sein’ Namen noch immer 
net unter die Listen geschrieben-V 

Don-l: »Ja, da müssen’g schon noch 
a bissetl warten —-« —- jetzt schreibt er 

ihn gras’ in’s Unteine.« 

Bette-. 

Heirathsvermittlet Ceinem Kunden 
ein Photographiealbmn verlegenv): 
»Bitte, suchen Sie sich eine Frau 
aus!« 

Junget Mann: »Nein, Sie sollen 
mir eine aussuchen, wofür bekommen 
Sie denn Ihre Provision?·&#39; 

»Oui«-,- shlike«. 
»Du, Emp, werdet Jbr heuek wie- 

der so ein mächtiges Wohlthätigkeitis 
fesi arrangirem wie im vergangenen 
Jahre?« 

»Gewiß, wir warten nur noch auf 
einen standesgemäßen Unglücksfall.« 

Sinnes-re Aussen-us- 
Fremdek: »Wo bekomme ich denn 

die Fahriarten?« 
Portier: »Sei-starkem was ist 

das?« 
Fremder: »Nun, Billet-P 
Portien »Ach so. warum rede-A 

nicht gleich deutsch!« 

Dilemm. 
Diurnist: »Mir äußerst drücke-n- 

dek Ratt-lage habe ich gestern um Q- 
halteaufbesserung gebeten ob ich 
nun heute, wenn der Herr Rath wieder 
einen Wis macht, lachen barst-« 

M- 
äöchin (zu ihrem Puppenh- 

«Schstschel, Da gefäklft mir gar nim- 
mer; früher hielteß Du, wenn Du s 

rnir tot-Iß, Mir-er die Hand a I 

Herk, und sehr use noch auf den Es- 
sen.« 

W 

Mk Schesskchtt 
Dusnoresle von H. Wirt-erfuhr 

Auf dem Marttptahe der kleinen 
Stadt ftanv ein altes Entwan be- 
kannt durch guten, unverfälschten 
Wein. 

Ein Kreis alter Herren, nichtange-l 
fehener Bürger, versammelte sich all-; 
abendlich in der niederen Gasistube, 
um nach des Tages Mühen an einem 
guten Tropfen sich zu laben. Unter? 
ihnen befand sich auch Herr Stangl, ; 
ein guter Bürger und gewefener Koch,z 
der sein Schäflein iin Troclenen hatte; 
und Lesider eines Däuschens am sei-i 
ben Markte war. 

Täglich Abends um die siebente 
Stunde trat er aus der Thür seines 
hauses, um die wenigen Schritte hin- 
über zur Stammtneipe zu machen und 
dort in Gesellschaft der anderen Her- 
ren den guten »Mailberger« zu loben, 
eine Sorte, die der Wirth für die paar 
angestamtnten Gäste nie ausgehen las- 
sen durfte. 

Herr Stangl interessirte sich in fei- 
nern Ruhestande sehrfiir dieGeichichte 
und die Dentwiirdigteiten des Städt- 
chens und wußte auch, daß auf dem 
Grunde seine-·- Haufes nnd der Nach- 
bargebäude einst ein großes Kloster 
gestanden hatte. 

»Dir da unten nicht manches Jnteri 
essante begraben liegt?« äußerte er 

sich einmal zu feinem Freunde Pevny. 
Herr Pevnn. rer gerne recht gab,l 

stimmte der Meinung Smang nicht 
nur zu, sondern machte diese gernoes: 
weg-z zur Behauptung Seither sah 
luull VIIUHI Illulclls UlIU lllls Ukscuss 
tern Haupte sein Haus durchschreiten. 
und gar häufig führte sein Weg die 
Kellerstiege hinab. Frau Stangl 
nannte ihren Gatten zwar einen alten 
Narren, dieser aber ließ sich nicht ab- 
halten, hatte und Spaten im Keller 
unterzubringen und durch ganze Nach- 
mittage den Boden zu durchwühlen. 

An einem Vormittag erschien Herr 
Stangl plötzlich in der Wohnung sei- 
nes Freundes Vevny und machte die- 
sem geheimnißvoll eine wichtige Mit- 
theilung. Er bade nach fleißigeni 
Graben an mehreren Stellen nunmehr« 
eine Steinplatte bloßgelegt, die einen 
unterirdischen Gang verschließen müs- 
se. Ob Herr Pevnv sich entschließen 
könne, gemeinfani mit Stangl den 
Stein zu heben und den Gang zu be- 
treten? 

Petonu suchte Aussliichte, sprachBe- 
sorgniß aus, bis er endlich der Beter-- 
samteit seines Freundes und dern stil- 
len Verlangen nach verborgenen und 
vergrabenen Schätzen unterlag. 

Für das geheimnisvolle Beginnen 
wurde die siebente Stunde, die Zeit 
des Gasthausbesuches bestimmt, urn 
den reipettiven Ebehiilften ein sonsti- 
ger-, längeres Ausbleiben nicht begrün- 
den zu müssen. 

Als des Abends Frau Stangl iiber 
der Leltiire des Wochenblättchens ein- 
geschlafen war, stiegen die Herren 
Stangl und Pean die Treppe hinab 
und begaben sich in den Keller. Pevny 
mit gemischten Gefühlen. Stangl je- 
doch in der Haltung des ruhrnbelade- 
nen Forschens-. 

Mit einiger Anstrengung wurde 
die Steinplatte gehoben. und ein 
schwarzer Abgrund gähnte den beiden 
entgegen. Stangl ientte die Laterne 
hinein und stellte fest, daß es sich; 
um eine Tiefe von etwa einein Klas- 
ter handle. Nach seitwärts öffnete; 
»- »-.... m .,.«...........,. ..·..,, .....» 

seinem Begleiter, cek das Kinn in die 
Hand gestüyi, mit bedenklicher hac- 
tuna vor dem Loche stand, Muid ein-1 
zuflößen, stieg hetr Stangl zuerst 
hinein. Pevny folgte ihm nach einigem 
Zureden. Und nun begann die Wan- 

derung. Die Leuchte voran, drangen 
die beiden in den detgab fühl-enden 
Gang ein. Endlich gelangten sie zu 
einer schmalen und niedrigen Oeff-- 

nunzdte nur tn zusammengetreten- 
te tellung u passiren war. 

Pevny ma te abermals Umstände. 
Nach längerer Ausetnanderseyung 
wand sich Stangl mit dem Obertbrper. 
hindurch und leuchtete umher. i »Wir müssen abermals hinunter. 
Wieder nur eine halbe Klaster, « sagtej 
er sich aus derOefsnung zurückstehend s 

Dann wand er sich, die Füße voraus, « 

aus dem Bauche durch das Loch. Pers-Z 
ny, um nicht aus dem Bereiche des 
Lichtes zu lommen, folgte mit einemi 
Seufzer in der gleichen Weise. Nun! 
standen sie in einem weiten Raume, 
und ein eigenartiger und doch nicht 
unbekannter Geruch wehte ihnen ent- 

MSM z 
Herr Stangl schritt langsam vor-; 

wärts und bielt die Laterne hochx 
Siebe, da erhob sich eine Reihe von 
Fässern die sich durch die Mitte dess 
Baumes zog. 

»Vol« ries Stangl, »der Klosterleli 
ler! Der hundertjiihrige Klosterleller!z« 
Das ist ein Fund! Pebnn, hat es sich« 
gelobnt?" 

»Ja, die alten Fassrln da,« entgeg- » 

nete Pevnn mürrisch. 
,,Alte Fasseln?—-Mensch, weißt Du, 

was das ist? Weinstein ist est Kost- 
barer Weinstein!« 

Pevny antwortete nicht, aber es 

leuchtete ibm ein. Er llopste mit der 

Faust an eins der Fässer und wirtlich, f es tlang nicht hohl. Die beiden Ent- «» 

decker standen noch unschlijssig, wasss 
ietzt zu geschehen habe, als sie Geräusch l · 

vernahmen. Peony zucrre zusammen 
und saßte den Freund am Arme. Auch 
dieser schien erschreckt. Sie lauschten. » 

Plötzlich rannte Pedny mit zittern- 
der Stimme: »Es kommt Jemand-« 

Jn unbestimmbarer Ferne sah man 

ein schwankendes Licht. Es kam nä- 
her. Jn seinem Scheine erkannte man 

bald ein hageres, bartloses Gesicht, 
dann eine lange, weiße Gestalt. Schritt 
siir Schritt tam sie näher. Pevny zit- 
terte am ganzen Körper und trampss 
hast hielt er sich an seinern Freunde 
Stangl sest. Dieser aber hatte alles 
eher denn Couraae Es war unheim- 
lich bis in die Fußspißen. Noch besaß 
Stangl die Geistesgegenwart, sein 
Licht rasch auszulöschen Dann flü- 
sterte er ein Nothgebet. Peony sühlte 
sich seinem nEde nahe und bekreuzte « 

sich nur mechanisch. 
Die weiße Gestalt schwenkte längs 

der Fässerreihe ein und war von den 
alten Herren nur mehr durch diese ge- 
trennt. Nun tonnte man wahrnehmen, 
daß ihr eine zweite Gestalt folgte- 

Lautlose Stille herrschte in demGe- 
laß. Die Gestalten hatten vor einem 
der kleineren Fässer stillgehalten und 
wag-en ießt nicht wahrzunehmen. Nur 
ihre Bewegungen konnte mna nach den 

Schatten beurtheilen· 
»Nei, Scham- uskxee plötzlich eine T 

kräftige Stimme, »daher!&#39;« 
»Aber, da is ja der Mailberger," 

ließ eine zweite Stimme sich verneh-i 
men. 

»Ja, ich werd« den alten TatelnI 
mein’ letzten Tropsen Mailberger ges 
ben. Den trink i’ selber! s- Der da! 
is aa sein herg’richt, mit Bleizuckers 
und allem, sie hab’n ihn den ganzen; 
Sommer siir’n Mailberget &#39;trunten 
und hab’n nir g’wußt.« 

»Ah so!« lachte die zweite Stimme. 
«Also den da?« 

»Gut is, Schan," hieß es nach einer 
Pause. »Und von dem Mailbergerl O....k-- --fl 

llcylllcll Mc sum un Papste sit-u eus 

mich.« 
Bald darauf entfernten sich sie 

Sprecher. Ei waren der Wirth und 
fein Schaut in der langen, weißen 
Schürze 

Kaum hatten sich Stangl undPevny 
von ihrem Schreck erholt, zündeten sie 
die Laterne an und eilten tot-theat- 
brannt den Weg zurück« den sie gekom- 
men waren. Bald darauf traten sie in 
ihre Stammtneipe. wo die andern 
schon versammelt waren- 

Schon an der Thür empfing sie der « 

u 

Wirth und rieb sich vengntlgt bie 
Döndr. 

»Wie gewöhnlich meine Herren-P 
fragte er die beiden Reuangelonnnei 
nen. 

»Nein, erwiderte Herr Stangl 
halblaut. aber mit eigener Betonung. 
»Diesmal nicht wie gewöhnlich, das 
heißt. wie ihn die alten Tateln trin- 
ten mit Bleizucker und sonstigem her- 
Zericht’t, sondern enien Ipufer aus 
dem Wirth feinem Faßl!« 

»Jeszmaranjoseph!« rief der Wirth 
und starrt-e Herrn Stangl an, als oh 
et einen Geist vor sich sähe, just wie 
Iie beiden vor einer kleinen Weile ihn 
ind seinen Gehilfen. 

»Herr Siangl, i bitt Ihnen, mir 
vergeht schier der Verstran möchten 
E- net so gut sein und ein wenig — 

-—- unter vier Augen —--—« 

Herr Stangl verstand den geistig- 
stigten Wirth und trat mit ihm hinter 
den tleinen Verschlag. Hier fliifierte 
er ihm eine kleine Schauergefchichte 
:n’s Ohr von einem..silostergeist, der 
hm erschienen fei, als er sich auf dem 
Wege zum Wirthshaus befand und 
hm die Unredlichleit des Wirthes be- 
sichtet her-It 

Kopfschiittelnd, aber innerlich liber- 
ieugt, räumte der Wirth hierauf die 
Gläser vom Tische der Sianungäste 
ib, die leeren, wie die vollen- 

Draußen sagte er zum Hausknecht: 
,Bitt D’, Schani, bring« den echten 
Mailberger fiir die Herren. Mein 
Bott, in dem Keller is unheiml’! Da 
nvtg wir-n ka Heu --— yatde 
illeix ngußi und daßV i i Tafeln g - 
)eißen bab’!" 

Pean und Stangl schwiequ des 
erneren. Auch der Wirth.Nie1nand 31 
ihnte die Sünde im Weintellek.« 

—- —-...--—--— 

Schviiiisse isemiiihlichteit 
Ein anscheinend der Zuan der Flei- 

’cher cis-gehöriger ichmäbiicher Junge 
vill das Gewicht seiner Liebsten ek- 
Iroben und stellt sie auf eine automati- 
fche Waage. Der Zeiger weist nenau 
iui 50 Kiiogramnn Treuberzig meint 
IerVerebren »G’rad a Centnersäule!« 

Jbe Ideal. 

Freundin: Wer ist denn der rei- 
sende junge Mann den Du gemalt 
Mi?« 

Malerin: »Das ist mein Bräuti- 
;a-n!« 

Freundin: »Ja, bist Du denn det- 
Iebt?« 

Malerin: »Nein, aber so muß et 
tusseben!·&#39; 

Unsere Tien sei-teu. 

Hausfrau: »Wer war da eben u 
Der Thür, Lina3«"&#39; 

Dienstmädchen: »Der Bote von des 
Buchhandlung er hat meine Moden- 
Ieitung gebracht." 

zarter Wink. 

Führer: »Hier, meine Herrschan 
Fanden Wallenstein’5 Diener und ess- 
siingen die Trinkgelder, wenn Oh 
dekr fchafien weggingen.« 

Auf der Sehnt-Zeichn- 
»O je, jetzt ist der Zug schon das-D 

zefahren!« 
Stationfsdienen ,,3ablen Ae s 

Maßs, dann pfeif’ ich ihm. daß er Ils- 
Ier zurücktmomt!" 

Der sticht-steige Gemis. 

.Also jth willst Du doch heira- 
then? Hast Du endlich Dein heez end- 
mitf« 

»Nein, aber eine reiche Erbin!«&#39; 
f 

Einneungem 
Die gnädige Frau: »Ich soll mei- 

aek Mutter gar nicht ähnlich sein —- 

daben Sie die alte Frau noch gekannt, 
bete Professok?« 

Ver-festen »Gewiß « sie ist mit 
wch als eine geistreiche und hoc-gebil- 
Iete Dame etinnetlich!« 

Poesie und Bksfm 

» 
Trank Lin der onmkkfkjsche zur Quhssegdj : ..Tiefe«n Moxqesx habe ich beobachten wie Zin- Bsm von Ihn-Fu as- 

sclued nahst-: aber das Ist recht. Nr Hut-ich muß humui us- femsltchc Leb-of 
Mo (Ichlwud): »Is. wem-&#39;- ank nicht so lang was-, KOCH-, ····· Mk Ysmm « 

der Mark site-II 
« U Illlß u diesmal wesen 


